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Die Schätze aus dem Judengässli
Archäologische Grabungen beim Kunsthaus Zürich

Das Fundensemble aus dem Mittelalter gibt Rätsel auf HOCHBAUDEPARTEMENT STADT ZÜRICH

Funde von den Pfahlbauern
bis zu den barocken Schanzen:
Archäologen haben in der
Baugrube beim Kunsthaus
Überraschendes entdeckt. Auf
einen jüdischen Friedhof sind sie
- zum Glück - nicht gestossen.
DANIEL FRITZSCHE

Knapp ein Jahr lang haben Experten der
städtischen Archäologie gehämmert und
gepinselt - unter komplettem Ausschluss
der Öffentlichkeit. Presse oder weitere
Besucher waren auf der «Chipperfield»-
Baustelle beim Kunsthaus nicht zugelas-
sen. Der Grund: Wegen historischer
Pläne wurden auf dem Areal die Über-
reste eines mittelalterlichen jüdischen
Friedhofs vermutet. Ein heikles Thema,
denn gemäss streng jüdischem Glauben
dürfen Verstorbene nicht umgebettet
werden. Andreas Montschi, Leiter der
Grabungen, sprach anlässlich einer Me-
dienkonferenz von einer «grossen Her- ten und gleichzeitig rätselhaftesten
ausforderung». Die Archäologen arbei- Funde stammen aus dem Mittelalter:

teten eng mit den lokalen jüdischen Ge-
meinschaften zusammen, informierten
sie über jeden Schritt.

Pfahlbauer in der Höhe

Gross war die Erleichterung auf beiden
Seiten, als im August klar war, dass auf
dem Gelände wohl doch kein Friedhof
gestanden hatte. «Wir haben keinerlei
Spuren gefunden, die darauf hindeute-
ten», sagte Montschi. Jedoch kamen
zahlreiche andere Schätze zum Vor-
schein - «beachtliche, aber auch über-
raschende Funde», wie der Projektleiter
betonte.

In den untersten freigelegten Schich-
ten in etwa zehn Metern Tiefe fanden
die Archäologen Hinweise auf die
Pfahlbauer. Während diese am Seeufer
hausten, bestellten sie in der Höhe wohl
ihre Felder. Die Forscher fanden beim
Kunsthaus Nachweise «früher landwirt-
schaftlicher Tätigkeiten». Die wichtigs-

mehrere vergoldete Metallobjekte, dar-
unter Buchschliessen mit auffälligem
Pflanzenmuster, ein Zierknopf, ein Fin-
gerhut, Messergriffe und ein Kettchen.
Die Objekte wurden alle an derselben
Stelle entdeckt. «Wir wollen jetzt her-
ausfinden, was es damit auf sich hat»,
sagte Montschi.

Aus der gleichen Zeit stammt ein
sehr gut erhaltener Fussweg mit seit-
lichen Entwässerungsgräben. Bei die-
sem Weg muss es sich um das auf Land-
karten eingezeichnete «Judengässli» ge-
handelt haben. Es führte von den Stadt-
mauern bis zum erwähnten jüdischen
Friedhof. Auch in der Zeit nach der Ver-
treibung der Juden aus Zürich um 1436
behielt die Gasse ihren Namen.

Archäologie in 3-D

Ein Fest für die Archäologen
schliesslich die Überreste der barocken
Schanzenmauern (1642-1834). Einen
rund 65 Meter langen und 6 Meter
hohen Teil dieses eindrücklichen Befes-

waren
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tigungswalls konnten sie freilegen. «Das
war Archäologie in 3-D», schwärmte
Montschi. Normalerweise arbeite er
lediglich in der Fläche. «Das war schon
etwas ganz Besonderes.»

Wer die freigelegten Strukturen aus
dem alten Zürich begutachten möchte,
hat Pech. Schanze, Judengässli und die
Pfahlbauer-Felder wurden von den Spe-
zialisten zwar sorgfältig dokumentiert,
danach aber nicht konserviert. Die
Überreste wurden entsorgt. Nur die

Metallobjekte aus dem Mittelalter und
einige weitere Fundstücke bleiben er-
halten. Sie landen nun im Archiv.

Der Bau der Kunsthaus-Erweiterung
geht derweil wie geplant weiter. Da die
Bauarbeiten parallel zu den Ausgrabun-
gen gelaufen seien, habe sich der Fahr-
plan um «lediglich ein paar Wochen»
verzögert, teilt das Hochbaudeparte-
ment auf Anfrage mit. Geplanter Eröff-
nungstermin für den «Chipperfield»-
Anbau ist weiterhin 2020.

Fleissige Archäologen in der Stadt Zürich
dfr. Die Grabung beim Kunsthaus ist
eine von vielen. In den letzten Jahren
kamen Archäologen in der Stadt Zürich
häufig zum Einsatz.

 Bei Sondierungen für das Parkhaus
Opdra am Sechseläutenplatz sind 2010
über 5000 Jahre alte Funde aus der Pfahl-
bauzeit zum Vorschein gekommen. Es
waren Reste von Dörfern aus der Stein-
und Bronzezeit. Die Forscher fanden
Häuserteile, Geräte und Werkzeuge aus
Geweih und Knochen sowie Speisereste
und sogar Textilien. Teile der spektakulä-
ren Funde sind heute in einem archäolo-
gischen Fenster im Parkhaus ausgestellt.

 Nach den Grabungen rund um das
Fraumünster 2013/14 haben Archäolo-
gen ein besonderes Fundstück identifi-
ziert: ein rund 600 Jahre altes Abzeichen,
das Karl den Grossen bei den Gräbern
der Zürcher Stadtheiligen Felix und
Regula zeigt. Auf dem Gebiet befanden

sich bis ins 19. Jahrhundert eine Königs-
abtei und ein mittelalterlicher Stadtteil -
das sogenannte Kratzquartier.

 Bei den Umbauten zu einem auto-
freien Münsterhof kamen 2015 römische
sowie früh- und hochmittelalterliche
Siedlungsstrukturen zum Vorschein.
Entdeckt wurde unter anderem ein
Friedhof mit 270 Gräbern. Ein grosser
Teil waren Kindergräber, was von hoher
Kindersterblichkeit in jener Zeit zeugt.
Entdeckt wurden auch fast 2000 Jahre
alte Fingerabdrücke, die auf einer Scher-
be einer Weinschale eingeprägt waren.

 Erst vor kurzem, im Juli 2016, wur-
den Arbeiten in Zürich Höngg abge-
schlossen. Auf dem Areal, wo die um-
strittene und mittlerweile vom Bundes-
gericht gekippte Überbauung Ringling
geplant war, fanden die Archäologen
Zeugen aus mehreren ur- und früh-
geschichtlichen Epochen.


